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Am Eröffnungstag: Die gelben Untertanen Frank-
reichs, Chinesen aus Indochina, erwarten den

Präsidenten der Republik

Redits im Kreis :

Vor den exotischen
Hütten, in denen
die Eingeborenen
den ganzenTag fau-
lenzen dürfen, ar-
bei ten noch im-
mer die Europäer,-
hobeln und sägen

und bauen auf
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Bild rechts

Am Eröffnungstag ist die Ausstellung noch in vollem Aufbau Die Kongoneger lernen gleich einen wesentlichen Bestandteil

begriffen : in den Negerkrals stehen unausgepackte Kisten der europaischen Zivilisation kennen : Die Presse, und als ihre

mk dem Firmazettel des Spediteurs* Bretterstapel Vertreter den Reporter, der, die Kamera unter dem Arm, den

liegen hochgeschichtet und an der exotisch ge- Notizblock in der Tasche, umherjagt und sich von dem Fürsten

schnitzten Säule prangt die Inschrift: «Interdit» eines fremden, schwarzen Volkes Autogramme geben laßt
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Ein vorübertanzendes Augenblicksbild
aus dem verwirrenden Bilderbuch der

Ausstellung : ein Spahi, — der braune
Mann mit der hohen, ro ten Kappe, —
der die weißen Pferde seiner Käme-
raden bewacht, sieht bei einem der
vielen «spectacles» zu, die sich den

ganzen Tag aneinanderreihen

Dl:
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Am 7. Mai fuhr der Präsident der französischen

Republik unter Militärmusik und dem Krachen

der Kanonen durch die große Zentralallee der

Ausstellung, vorbei an den fremdenVölkerschaften
der halben Welt, vorbei an der wunderbaren Nach-

bildung des Tempels von Angkor, - zum Eröff-
nungspavillon ; dort erklärte er feierlich die Aus-
Stellung für eröffnet, - die Ausstellung, an der aller-

dings noch wochenlang weitergebaut werden muß
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Sogar in den fremdartigsten Gebäuden ist immer noch Platz für - cinenTea-Room

Rechts im Kreis: Eigens für die Kolonial-Ausstellung ist ein zoologischer Garten gc-
schaffen worden, in dem die Tiere der auf der Ausstellung vertretenen Länder zu
sehen sind und die von Hagenbeck selbst geleitet wird; er bleibt dem von ihm ent-
deckten Prinzip treu: wo immer möglich keine Zäune und Gitter, sondern natürliche

Hindernisse, die den Tieren ihre Bewegungsfreiheit lassen

Seine Erfrischungen kann man jetzt in Paris unge-
fähr in jedem Teil der Erde einnehmen, der einem
gefällt: in Tunis, in China, in Afrika usw. Euro-
päisch ist aber immer noch die Neugier, mit der
man den fremden braunen Gesichtern nachschaut

Auch diese hinreißend lebendige Elefantenplastik ist, wie so
vieles andere, - noch nicht fertig. Aber nur Geduld, in wenigen
Wochen wird alles seine definitive Gestalt angenommen haben

Auch Bali, das Märchenland, ersteht neu an der Ausstel-
lung mitsamt seinen wunderschönen Menschen; hier
eine balinesische Hütte mit dem riesigen, spitzen Dach

Als Kind besaß man sogenannte Schnellbilder-
„ blieber, die ein bescheidener Vorläufer des

Kinos waren, — man blätterte sie rasch durch —
und aus den Seiten sprang lebendiges Geschehen, —
Arme, die sich bewegten, Beine, die liefen, Gesichter,
die lächelten. Was man sah, war Nebensache —
Hauptsache war die Lebendigkeit, die zum ersten
Male aus totem Bilde sprang

Wenn man jeden einzelnen der Hunderttausende
fragen wollte, was sie an jenem denkwürdigen 7. Mai
sahen, an dem die Trikolore feierlich über pliantasti-
sehen Traumbauten der Exposition Coloniale hoch-
ging — er könnte nichts anderes sagen, als: «ein
Schnellbilderbuch»; ,eine Folge von bunten, leuch-
tenden Bildern, die sich aneinanderdrängten, ab-
liefen, ineinanderschwaminen, die keine Folge er-
gaben, nichts Geordnetes, aber ein berückendes
Durcheinander von Farben, von Gesten, von Tönen.

Man wanderte stundenlang auf gepflasterten, ge-
stampften, auf steinigen, geteerten, auf sandigen, auf
kotigen Wegen, — wanderte vorbei an Moscheen, an
Tempeln, an Kirchen, an Missionshäusern, an Denk-
mälern, an Bazaren, — sah Vollendetes, sah Begon-
neues, sali Halbfertiges, — sah Bauten, die schon
Patina trugen und sah (zumeist) Gebäude, an denen
noch gehämmert, gesägt, geleimt wurde, — sah die
abenteuerlichsten Fragmente: Nur-Dächer auf
schwankenden Gerüsten, Nur-Pfeiler, denen das
Dach fehlte, sah inkrustierte, goldeingelegte Türen,
sah Berge von Schotter, sah die kostbarsten Reiher-
wedel und goldene Sänften, sah Rollen von Draht,
Steinhaufen und Planken. Niemand möge fragen:
«Was ist die Exposition Coloniale?» Jeder möge
fragen: «Was wird sie sein?» Denn Wetterunbilden,
Monate strömenden Regens, die die Schnellbauten
auf das schwerste gefährdeten, haben die Vollen-
dung eines Werkes verzögert, das schon jetzt, in
seinen Fragmenten, in seiner Unvollkommenheit als
gigantisch bezeichnet werden kann.

Wphl dem Chronisten, der auf zwei, auf drei, ja
auf zehn Seiten ein übersichtliches Bild der Aus-

Stellung oder des Eröffnungstages zu geben vermag.
Er besitzt ein Auge, das mit einer Panorama-Lupe
versehen ist, wie die Apparate der Forschungs-
reisenden. Für den gewöhnlichen Sterblichen aber
war es ein Katarakt von Farben, von Ereignissen,
in dem er zu ertrinken drohte und der das halb er-
schöpfende, halb köstliche Gefühl hinterließ, als
habe man einen äußerst bunten, äußerst bewegten
Traum geträumt.

Im Verlauf einer Stunde sah man das sanfte Ab-
schiedslächeln Doumergues, die tätowierten Eben-
holzgesiehter der Ehrengarde, weiße Burnusse,
blaue, gelbe, rote Shals, gestreifte Ghandouras,
sah die abenteuerlichsten Uniformen und Kopf-
bedeckungen, sah birmanische Priester, Indochine-
sische Tänzerinnen, Teppichhändler aus Marakesch,
Wasserverkäufer aus Fez, — sah aufgeregte
Funktionäre, im «Garde à vous» er-
starrte Soldaten, — sah wun-
derbar zierliche Tempel-
tänzerinnen in Gold und
Purpur, sah Nonnen,
Jesuiten, Missio-
nare, Polizi-
sten, (in Tro-
penhelmen),
Aufseher
(in Tro
pen-

lielmen), Schokoladeverkäufer und weinende Kin-
der, deren Mutter in der Menge verschwunden war.

Sah (ganz erschöpft vor lauter Schauen) den
Tempel von Angkor (das wunderbarste aller Ge-
bäude), sah eine Zuckergußkirche mit Glockenspiel,
sah Moscheen, sah Bäume, auf denen wilde Tro-
phäen hingen, sah Götzen, Heiligenbilder, Soukhs,
Bazar,e, Caféhâuser, Würstelstände, sah Dschun-
ken, Motorboote, Flöße, Sänften, Fahrräder,
elektrische Automobile, sah tätowierte, schwarze,
schlitzäugige, gelbe, zitronenfarbene, kakaofar-
bene, sali geschminkte, sah Monokel-, sah Kinder-
gesichter.

Ausstellung? Man dachte nicht mehr daran. Ge-
heiinnisvolle Barrieren waren niedergerissen oder
Weltteile durch einen Erdrutsch ineinandergescho-

ben worden - die Kasba stand
—• V 1 fin— neben dem Tempel,

Fortsetzung auf
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